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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Ich habe schon Wildpferde gebrochen, die leichter zu zähmen waren als Brooklyn Dyer

          

        

      

    

    
      
        
        In dem Moment, als sie in diesen engen Jeans und dem lächerlichen Touristen-Cowboyhut meinen mechanischen Bullen bezwang, wusste ich, dass sie Ärger bedeutete.

        Die Sorte Ärger, bei der man die ganze Nacht betet, dass sie niemals endet, und ein Jahrzehnt lang versucht, sie zu vergessen.

      

        

      
        Doch der Montagmorgen versetzt mir einen Schlag in die Magengrube, den ich nicht habe kommen sehen – sie sitzt mir in der Vorstandssitzung unserer Familienbrauerei gegenüber. Nicht nur als irgendeine neue Mitarbeiterin, sondern als unsere Social-Media-Direktorin, die plant, mich zum verdammten Aushängeschild für Slade Brewing zu machen.

      

        

      
        Ich habe 37 Jahre damit verbracht, diese Ranch und meine Gefühle zu beherrschen – ich brauche kein Stadtmädchen mit Marketingstrategien und gefährlichen Kurven, das beides ins Wanken bringt.Und doch sitze ich hier, ohne Hemd auf meinem Pferd, während sie Fotos knipst, und denke darüber nach, wie sehr ich sie über meinen Sattel beugen will.

      

        

      
        Ich habe mir geschworen, nicht nachzugeben, aber ihre vollen Hüften und ihre aufmüpfige Art wecken in mir den Wunsch, unartig zu sein.Sie ist ein widerspenstiges Ding, das eine Lektion darüber lernen muss, was es heißt, einen Mann wie mich zu reizen.

      

        

      
        Sie ist genau so eine, das ist klar – geheimnisvoll, ehrgeizig und auf jede erdenkliche Weise sexy.

      

        

      
        Gerade als ich meine Deckung fallen lasse, taucht ihr Ex mit einem Ring auf, ich entdecke, dass sie mein Kind erwartet, und eine Kugel, die für jemand anderen bestimmt war, beendet beinahe alles.

      

        

      
        Man sagt, die größte Stärke eines Cowboys sei es, zu wissen, wann man festhalten und wann man loslassen muss. Aber bei Brooklyn beginne ich zu glauben, dass es sich für manche Gefühle zu kämpfen lohnt – auch wenn es uns beide zerstören könnte.
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        Als CEO des Brauerei-Imperiums meiner Familie hatte ich nur einen Traum: mein eigenes Vermächtnis aufzubauen.
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      „Tyler, Sie werden dieses Jahr den mechanischen Bullen bedienen.“

      Ich tippe an meinen Hut in Richtung Miss Bellows, während sie die Aufgaben der Freiwilligen für das alljährliche Herbstfest in Grand Lake vorliest.

      Die Brauerei meines Vaters, Slade Brewing, spendet jedes Jahr das Bierzelt für das Fest, und die meisten von uns Slades helfen freiwillig mindestens ein paar Stunden mit. Normalerweise fahre ich den Traktor für die Heuwagenfahrten, aber dieses Jahr hat das mein Cousin Axle übernommen.

      „Bist du bereit, den Tag umgeben von schreienden Kindern zu verbringen, großer Bruder?“, stößt Trent mich mit dem Ellbogen in den Arm. „Vielleicht macht dir das endlich Feuer unterm Hintern und du bescherst Mom und Dad ihr erstes Enkelkind.“

      Er blickt nicht von dem Handy auf, auf dem er wie wild herumtippt.

      Ich kichere und schüttle den Kopf. „Und warum bleibt das an mir hängen? Du bist doch derjenige mit dem schicken Job und dem Haus mit sechs Schlafzimmern.“

      „Hätte dein Job sein können, erinnerst du dich? Kann er immer noch.“ Er grinst, seine Hand klatscht auf meine Schulter, bevor er unseren Vater, Drake, entdeckt und zu ihm hinübergeht, um höchstwahrscheinlich zu fachsimpeln.

      Trent hat nicht unrecht. Sein Titel als CEO von Slade Brewing International hätte meiner sein können und hätte nach Meinung meiner Eltern auch meiner sein sollen. Aber bei der Vorstellung, den ganzen Tag am Handy zu kleben, während ich von einem Meeting zum nächsten jette, läuft es mir eiskalt den Rücken herunter.

      Als ältester Sohn und Erbe des Slade-Brewing-Imperiums habe ich wahrscheinlich viele Leute enttäuscht, als ich stattdessen die Familienranch übernahm, aber ich bereue es nicht. In den letzten 20 Jahren ist die Ranch auf über 30.000 Morgen, neun Cowboys, drei Rancharbeiter und Hunderte von Rindern angewachsen. Jemand musste sie übernehmen, und es war der einzige Ort, an dem ich immer das Gefühl hatte, etwas bewirken zu können.

      Finanzberichte und Gewinnprognosen haben mich schon immer sofort gelangweilt. Ich sitze immer noch im Vorstand des Unternehmens und werde es auch immer tun, es ist also nicht so, dass es mir egal wäre oder ich nicht wollte, dass es weiterhin eine der erfolgreichsten Brauereien der Welt ist – ich will nur nicht den Titel oder die Verantwortung des CEO. Außerdem kam Trent schon aus dem Mutterleib bereit, diesen Bullen bei den Hörnern zu packen.

      Ich hole mir eine Tasse Kaffee vom Erfrischungstisch, den Violet von der Bäckerei Bean & Bun aus der Stadt bereitgestellt hat, und gehe zu meinem Vater und Trent hinüber, die in ein tiefes Gespräch vertieft sind. Mein Vater hat eine verräterische Zornesfalte zwischen den Augenbrauen, während Trent mit beiden Armen lebhaft gestikuliert.

      „Ich sag dir, sie ist eine Expertin. Sie ist jung, aber das ist genau das, was die Firma gerade braucht, besonders nach dem jüngsten Erfolg unserer neuen Seltzer-Linie.“ Mein Dad nickt zu Trents Kommentar.

      „Ihr könnt wirklich keine Sekunde nicht übers Geschäft reden, oder?“, sage ich und trete neben sie.

      „Ich erzähle Dad nur gerade von der neuen Mitarbeiterin, die am Montag anfängt. Ich werde sie bei der Vorstandssitzung allen vorstellen und sie wird unsere neue Social-Media-Initiative präsentieren. Ich sag dir, das wird ein echter Game-Changer. Sie kommt aus–“ Das Telefon in seiner Hand klingelt und hindert ihn daran, seinen Satz zu beenden, während er einen Schritt zur Seite macht, um ranzugehen.

      „Der Junge kriegt noch einen Schlaganfall, wenn er sich nicht mal entspannt“, grummelt mein Dad.

      „Deswegen findet man mich auch draußen auf der Weide. Ich hüte lieber Rinder als Menschen.“

      Wir stehen Schulter an Schulter, und Schweigen breitet sich zwischen uns aus, während wir den Familien zusehen, die über das Festgelände schlendern. Mein Dad lächelt und winkt ein paar Leuten zu, was schon ein bisschen komisch ist, wenn man bedenkt, dass er vor meiner Geburt diese Stadt hasste und ihn hier alle hassten.

      Wir sind nicht aus Grand Lake. Virginia Dale liegt ungefähr drei Stunden nördlich, aber der Ruf meiner Familie wurde in den frühen 1900er-Jahren in Stein gemeißelt, als ihr Landbesitz infrage gestellt wurde. Etwas, das längst aus der Welt geschafft ist, zum Teil dank meiner Mom, Celeste – einer Anwältin wie eine Bulldogge, die als neue Anwältin meines Vaters nach Virginia Dale kam und nie wieder wegging.

      „Deine Mutter ist neulich Selma über den Weg gelaufen. Sie hat nach dir gefragt.“

      Ich nehme einen langen Schluck Kaffee. Mein Dad hat ein Händchen dafür, viel mehr zu sagen, als seine Worte eigentlich hergeben. Seine Worte tragen immer eine viel tiefere Botschaft in sich, selbst wenn es nur ein oder zwei Sätze sind. Aber ich bin wirklich nicht in der Stimmung, schon wieder über Selma zu reden.

      „Tja, wenn Selma Fragen über mich hat, kann sie zu mir kommen.“

      „Keine zweite Chance für sie, was?“

      „Nö.“

      „Okay, mein Sohn“, sagt er, klopft mir auf die Schulter und lässt mich wissen, dass er es versteht und das Gespräch beendet ist . . . dachte ich zumindest. „Sei nur nachsichtig mit deiner Mutter, wenn sie es dir gegenüber anspricht. Sie wünscht sich einfach Enkelkinder und das macht sie manchmal ein wenig kurzsichtig.“

      Er drückt kurz meine Schulter, bevor er hinübergeht, um das Bierzelt zu besetzen.
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        * * *

      

      „Was bekomme ich, wenn ich gewinne?“, fragt der Teenager, dem ich gerade die Regeln für den Ritt erklärt habe, und mustert mich mit zusammengekniffenen Augen, während ich ihm den Handschuh für den mechanischen Bullen reiche.

      „Das Recht anzugeben, Kleiner.“ Ich trete an die Steuerung, während er sich auf den Bullen schwingt. Ich weiß ganz genau, dass er keine acht Sekunden durchhalten wird; das schaffen die nie.

      Und tatsächlich liegt er nach etwa drei Sekunden auf dem Rücken auf den Polstern, die den Bullen umgeben.

      „Das ist nicht fair!“ Er schlägt mit der Faust auf das Polster, bevor er aufsteht und zu mir zurückkommt, um den Handschuh zurückzugeben. „Das ist total unrealistisch.“

      „Unrealistisch? Sind Sie schon mal auf einem echten Bullen geritten, mein Junge? Ein echter würde Ihnen das Rückgrat brechen und Sie aufspießen, bevor Sie mit der Wimper zucken könnten. Bessie hier ist dagegen ein Kinderspiel.“

      Der Junge sieht mich entsetzt an, bevor er zu seiner Gruppe von Freunden flitzt.

      „Mensch, du hast ja echt ein Händchen für Kinder. Du bist ein Naturtalent.“

      Ich drehe mich nach rechts, um zu sehen, woher die hauchige Stimme kommt, als mein Blick auf ein Paar brandneue, glänzende Cowboystiefel an nackten, wohlgeformten Beinen fällt.

      „Besser, sie kennen die Wahrheit. Man kann hier draußen ernsthaft verletzt oder getötet werden, wenn man das Land und die Tiere nicht respektiert.“ Ich schüttle den Handschuh aus und starre über das Feld. „Musste das schon aus erster Hand erleben, mit diesen verdammten Zugezogenen und Touristen“, murmele ich leise vor mich hin, aber laut genug, dass sie es hört.

      „Sogar bei den mechanischen Imitaten?“ Sie ist sarkastisch und ich will nicht lügen, es ist verdammt sexy. Ich mag ein wenig Widerspruchsgeist bei einer Frau. Macht die Sache zu einer Herausforderung.

      Ich wende meine Aufmerksamkeit wieder dem Bullen zu und gebe mein Verdammtestes, nicht zu bemerken, wie ihr praller Hintern ihre engen Jeansshorts ausfüllt. Ihre Lippen sind glänzend rot, passend zum Aufdruck ihres Flanellhemds und ihrer Fingernägel.

      „Also, was kriege ich, wenn ich gewinne?“

      Ich drehe mich wieder zu ihr um, eine Augenbraue hebt sich instinktiv, während ich sie offensichtlich von oben bis unten mustere. „Du willst auf dem Bullen reiten?“

      „Ja“, zuckt sie mit den Schultern, „warum zur Hölle auch nicht?“

      Sie nimmt ihren falschen Cowboyhut ab und klemmt ihn sich zwischen die Oberschenkel, während sie ihr langes blondes Haar zu einem hohen Pferdeschwanz zusammenbindet, dessen lockige Enden auf und ab wippen.

      „Siehst einfach nicht wie der Typ dafür aus.“

      Sie verschränkt die Arme vor der Brust, wodurch ihre vollen Titten direkt in meinem Blickfeld zusammengedrückt werden. Sie schiebt eine Hüfte heraus und legt den Kopf schief.

      „Ach ja? Und als was für ein Typ wirke ich denn?“

      Ich muss schmunzeln, als mein Blick wieder zu ihren Stiefeln hinabsinkt. Ich mache mir nicht die Mühe, meinen Blick zu verbergen, als er langsam an ihrem kurvigen Körper hinaufwandert und kurz auf ihren vollen Hüften verweilt.

      Ich frage mich, wie es wäre, diese Hüften zu umklammern, während sie mich reitet.

      „Wie eine kleine Touristin, die ein Kostüm trägt, von dem sie denkt, dass sich die Leute in Colorado so anziehen.“

      „Es scheint dir aber zu gefallen.“ Ein verschmitztes Lächeln breitet sich auf ihren Lippen aus, als sie nach dem Handschuh in meiner Hand greift.

      „Dir fehlen nur noch eine Weste mit Kuhflecken und ein Sechsschüsser, kleine Miss Touristin.“ Ich lächle und sie sieht mich fragend an. „Dann würdest du deinen Look von Woody aus Toy Story vervollständigen.“ Sie verdreht die Augen, als ich herzlich auflache.

      „Gib das her!“ Sie schnappt sich den Handschuh aus meiner Hand und zieht ihn über ihre manikürten Finger. „Ich habe heute schon mehrere Komplimente für mein Outfit bekommen, also kannst du mich mal.“

      „Oh, das bezweifle ich nicht, Süße. Ich wette, alle waren total beeindruckt von deinem Amazon-Cowboyhut und deiner Gürtelschnalle.“

      „Hör auf, mit mir zu flirten, und erklär mir die Regeln, damit ich diesen verdammten Bullen reiten kann.“

      Flirten? Sie denkt, ich flirte mit ihr? Moment mal … tue ich das?

      „Pass auf, dass der Handschuh an deiner dominanten Hand ist, damit hältst du dich am Riemen fest. Deine andere Hand muss in der Luft bleiben und darf weder den Sattel noch irgendein anderes Teil des Bullen berühren. Du kannst den Bullen mit den Oberschenkeln umklammern, und hier ein Tipp: Versuch, deinen Körper mitzubewegen, sonst fliegst du einfach runter und es wird höllisch wehtun. Ich lege den Schalter um, und du versuchst, draufzubleiben, so einfach ist das.“

      „Also, du hast mir immer noch nicht geantwortet. Was bekomme ich, wenn ich die ganze Zeit durchhalte?“

      „Dasselbe wie alle anderen“, sage ich, „Angeberrechte.“

      Sie legt den Kopf schief. „Das reicht nicht. Wir brauchen etwas, das mich motiviert.“

      Ich zögere, weil ich weiß, dass ich nicht mit den Gästen flirten sollte, schon gar nicht mit jemandem, der mindestens ein Jahrzehnt jünger aussieht als ich. Aber ich frage trotzdem …

      „Was willst du denn?“

      Sie tippt sich ans Kinn und kneift ein Auge zusammen, als wäre sie tief in Gedanken versunken. „Ein Date.“

      „Abgemacht“, sage ich, und ihr Gesicht hellt sich sofort auf. „Ich habe ein halbes Dutzend Cousins, die für ein Date mit dir töten würden.“

      Sie wirft mir einen Blick zu, der mir sagt, dass ich mich mal gepflegt selbst … und ich lache.

      „Mit dir.“

      „Und warum sollte eine hübsche junge Frau wie du mit einem alten Mann wie mir ausgehen wollen? Ich könnte ein Serienmörder sein.“

      „Dann wäre es wohl ein interessantes Date.“

      Sie ist schlagfertig.

      Temperamentvoll.

      Der Typ Frau, bei dem ich wetten würde, dass er immer bekommt, was er will.

      „Na schön. Wenn du die ganze Zeit durchhältst, gehe ich mit dir aus.“

      „Und das sind acht Sekunden?“, fragt sie.

      Ich nicke. „Das ist das Ziel. Die meisten schaffen nicht mehr als drei.“

      „Gut, dass ich nicht wie die meisten Leute bin“, sagt sie wieder in diesem gehauchten Ton, tritt einen Schritt vor und bleibt nur wenige Zentimeter vor mir stehen. „Ich bin schon Dinge geritten, viel länger als acht Sekunden.“ Sie fährt sich mit den Zähnen über die Unterlippe und – verdammt nochmal – schießt es mir wie ein Blitz in den Schwanz.

      „Das werden wir ja sehen.“ Ich drehe mich um und hoffe, dass mein steifer Schwanz in meiner Jeans nicht sichtbar ist. Aus dem Augenwinkel beobachte ich, wie sie ein langes Bein über den Sattel schwingt und sich auf den Bullen hochzieht.

      Gottverdammt, ich würde sie zu gerne dabei zusehen, wie sie das splitternackt macht.

      „Bist du bereit?“, frage ich und versuche, meine Gedanken aus dem Bereich zwischen ihren Schenkeln zu bekommen.

      „Warte! Wirf mir meinen Hut rüber“, sagt sie. Ich bücke mich dorthin, wo sie ihn liegen gelassen hat, und bringe ihn ihr. „Ich habe das Gefühl, ich muss ihn in die Luft schwenken, während ich auf diesem bösen Buben reite. Um das volle Colorado-Erlebnis zu bekommen, weißt du?“

      Ich verdrehe die Augen und gehe zurück zu den Kontrollen, bereit, den Schalter umzulegen und sie in ihre Schranken zu weisen … auf ihren Rücken.

      Der Bulle startet langsam, aber mit ein paar schnellen Bocksprüngen und Drehungen tobt er wild. Ein riesiges Lächeln breitet sich auf ihrem Gesicht aus, als sie quietscht. Ich schaue auf die Stoppuhr.

      Schon vier Sekunden.

      Sie wiegt ihren Körper mit dem Bullen wie ein Profi und hält sogar ihren Cowboyhut fest, den sie hoch über ihren Kopf hält.

      Ich schaue wieder auf die Uhr. Sechs Sekunden.

      Scheiße.

      Ich überprüfe die Steuerung und er ist auf die härteste Stufe eingestellt. Sie schnellt nach vorne und dann nach hinten, fällt seitlich vom Bullen, bevor sie als ein Häufchen auf dem Boden auf dem Rücken landet. Ein Lachen bricht aus ihr heraus, als sie stolpert, bevor sie aufsteht und zu mir herüberläuft.

      „Und die Zeit?“, fragt sie atemlos, während ihr Pferdeschwanz unordentlich auf die eine Seite gerutscht ist.

      Wir blicken beide auf die Uhr, die ich angehalten habe.

      „Neun Sekunden!“, ruft sie und tanzt auf der Stelle. „Sieht so aus, als ob du mir ein Date schuldest.“ Sie schiebt ihre Hände in die hinteren Taschen ihrer Shorts, während sie zu mir aufblickt, ihre Brust hebt und senkt sich vor Aufregung schnell. Erst jetzt bemerke ich, wie sehr ich sie mit meinen 1,90 m überrage.

      „Sieht ganz so aus“, sage ich immer noch ungläubig.

      „Ich suche dich später, um alles zu klären.“ Sie zieht sich das Haargummi heraus und ihr Haar fällt ihr in glänzenden Wellen über die Schultern, bevor sie ihren Hut wieder aufsetzt. Sie macht einen Schritt zurück, bevor sie sich umdreht und mich über die Schulter ansieht. „Gar nicht mal so schlecht für eine kleine Touristin, was?“ Sie zwinkert, bevor sie davongeht.

      Ich beiße die Zähne fest zusammen. Ich weiß nicht, was gerade passiert ist, aber es ist lange her, dass jemand eine solche Reaktion aus dem Bauch heraus bei mir ausgelöst hat. Ich kenne nicht einmal ihren Namen und soll mit ihr ausgehen.

      Ich schlage es mir aus dem Kopf. Ich wohne drei Stunden von hier entfernt und es ist verdammt unwahrscheinlich, dass sie überhaupt von meiner Stadt gehört hat oder weiß, wo sie liegt. Heute Abend werde ich längst über alle Berge sein und bleibe einfach dieser geheimnisvolle Cowboy, der ihr ein Date versprochen hat und dann verschwunden ist. Eine lustige Geschichte für ihre Freundinnen zu Hause – wo auch immer das sein mag.

      Ich versuche, mich für den Rest des Tages zu konzentrieren, aber das ist schwer in dem Wissen, dass sie irgendwo hier in der Nähe ist. Ab und zu erwische ich mich dabei, wie ich über die Schulter blicke, um sie zu finden.

      Als ich für heute fertig bin, geht die Sonne unter und ich bin erschöpft. Das Leben auf der Ranch schläft nie, also weiß ich, dass ich morgen früh wieder fit sein muss … und ich habe heute Nacht noch eine lange Fahrt nach Hause vor mir.

      Ich schalte den Bullen aus und hinterlasse den Schlüssel bei Miss Bellows. Normalerweise würde ich herumgehen und meinem Vater und meinem Bruder sagen, dass ich gehe, und dann kurz meinen Cousins, Tanten und Onkeln, die hier verstreut sind, „Gute Nacht“ sagen, aber ich möchte nicht riskieren, von dieser Wie-heißt-sie-nochmal von vorhin entdeckt zu werden, die versucht, die Details unseres Dates festzunageln.

      Ich ziehe meinen Hut etwas tiefer ins Gesicht und meine Jacke enger, als ich über das Feld zu meinem Truck gehe. Ich greife nach dem Griff, gerade als ich das Knirschen von Kies höre. Die Schritte werden schneller, als ich die Fahrertür aufreiße.

      „Du versuchst doch nicht etwa, mich zu versetzen, oder?“

      Scheiße. Sie hat mich gefunden.

      „Das würde mir nicht im Traum einfallen“, lächle ich und drehe mich zu ihr um.

      „Bist du sicher? Sieht nämlich ganz so aus, als würdest du es tun.“ Sie tritt näher an mich heran, und ich schließe die Tür und lehne mich lässig mit der Schulter dagegen.

      „Hast du es dir anders überlegt?“, frage ich in der Hoffnung, sie würde Ja sagen, aber sie schüttelt langsam den Kopf. Nein.

      „Morgen Abend? Ich treffe dich um 19 Uhr im Lariat hier in Grand Lake. Abgemacht?“

      Sie macht wieder dieses Ding – schiebt die Hände in ihre hinteren Hosentaschen, während sie sich auf die Unterlippe beißt. Sie sieht durch ihre Wimpern zu mir auf, als sie noch einen Schritt näher kommt. Ihre Brüste sind so nah, dass sie mich fast berühren, und ich kann die Wärme spüren, die von ihrem Körper ausstrahlt.

      Sie weiß genau, was sie mit mir macht. Das kleine Grinsen in ihrem Gesicht macht es offensichtlich. „Woher soll ich wissen, dass du mich nicht einfach sitzenlässt?“, fragt sie.

      „Das kannst du nicht wissen.“

      Ich kann ihr süßes Parfum riechen. Ich beiße wieder die Zähne zusammen, aber ich kann mich einfach nicht entspannen, wenn sie so nah bei mir steht.

      „Vielleicht sollte ich dir einen Anreiz geben, mich nicht hängenzulassen.“ Ihre Worte sind kaum mehr als ein Flüstern, als sie sich auf die Zehenspitzen stellt und ihre Lippen ganz sanft auf meine legt. Sie lehnt sich gegen mich – ihre Brüste pressen sich an meine Brust – und ich schwöre, ich kann spüren, wie ihre Brustwarzen hart werden. Genauso schnell löst sie den Kuss wieder und tritt zurück. „Bis morgen.“

      Sie dreht sich auf dem Absatz um, um zu gehen, und ich weiß, ich sollte es nicht tun, aber meine Hand schießt vor und packt sie am Arm. Ich ziehe sie zurück zu mir, und ihr Atem entweicht ihr mit einem hörbaren Keuchen, als sie gegen mich knallt. Ich wirble sie herum, bis ihr Rücken gegen die Tür meines Trucks stößt, und stemme meine Hände auf beiden Seiten ihres Gesichts ab. Ich beuge mich vor und nehme ihre Lippen mit meinen. Meine Zunge dringt in ihren Mund und leckt an ihrer. Sie wimmert und knabbert an meiner Zunge, was mich dazu bringt, mich zurückzuziehen.

      „Vielleicht sollte ich dir einen Anreiz geben, mich verdammt noch mal nicht aufzuziehen“, sage ich mit zusammengebissenen Zähnen, während ich meinen hart werdenden Schwanz gegen ihren Unterbauch drücke.

      Sie kichert und ich lasse eine Hand auf ihre Schulter gleiten, fahre mit den Fingern darüber und hoch zu ihrem Hals. Ich sehe, wie ihr Lächeln verblasst, ihr Mund sich leicht öffnet und ihre Lider augenblicklich schwer werden. Das stachelt mich nur noch mehr an, als ich meinen Griff ein wenig verstärke und die Fingerkuppen fest auf ihre warme Haut drücke.

      „Und wie würdest du das anstellen?“ Ihre Augen sind immer noch auf meine gerichtet, und das weckt in mir das Verlangen, Dominanz auszuüben, sie zu beherrschen.

      „Vielleicht sollte ich dich über die Ladefläche meines Trucks beugen und deine frühere Aussage, dass du etwas viel länger als acht Sekunden reiten kannst, mal auf die Probe stellen.“

      Sie schluckt, und ich spüre, wie sich ihre Kehle an meiner Hand, die immer noch um sie liegt, zusammenzieht.

      „Oder vielleicht“, sage ich, während ich mich vorbeuge und an ihrem Ohrläppchen knabbere, bevor ich daran sauge, „sollte ich dich auf die Knie zwingen und sehen, ob du so gut lutschst, wie du dein Maul aufreißt.“

      Sie bringt eine Seite in mir zum Vorschein, die ich noch bei niemandem gezeigt habe. Ich kenne sie nicht einmal, aber irgendetwas an ihr lässt mich alle Hüllen fallen lassen und mich in ihr verlieren wollen.

      Ich spüre, wie sie an meinem Körper zittert. Ich bin mir nicht sicher, ob es aus Angst oder Erregung ist, oder beidem, aber anstatt es herauszufinden, lasse ich sie los, trete einen Schritt zurück, um etwas Abstand zwischen uns zu bringen und die Kontrolle über mich und die Situation zurückzugewinnen.

      „Morgen Abend“, sage ich, während ich um sie herumgreife, um meine Tür wieder zu öffnen und in meinen Truck steige. Ich schaue nicht zurück – ich lasse sie einfach auf dem Parkplatz stehen, während ich nach Hause fahre.

      Ich fühle mich wie ein totales Arschloch, weil ich genau weiß, dass ich nicht die Absicht habe, unsere Verabredung einzuhalten. Es ist nicht so, dass ich nicht will, es ist nur so, dass ich kein Interesse daran habe, mich auf eine Touristin einzulassen, die in ein oder zwei Wochen wieder weg ist. Das habe ich in meinen Zwanzigern oft gemacht und es schien damals Spaß zu machen – der unverbindliche Sex und so –, aber am Ende fühlte ich mich nur leer. Der Sex war bestenfalls mittelmäßig und oft unbefriedigend … obwohl ich bei ihr so gut wie garantieren kann, dass er verdammt fantastisch wäre.

      Ich drehe das Radio lauter und lasse meine Gedanken zu den tausend Dingen schweifen, die ich erledigen muss, bevor ich morgen zur vierteljährlichen Vorstandssitzung ins Büro fahre. Trent will uns ein neues Projekt vorstellen und ein neues Mitglied des Personals einarbeiten. Als ich zu Hause ankomme, dusche ich, esse ein paar übrig gebliebene Nudeln und schlafe ein.

      Ich bin wie ferngesteuert vor Sonnenaufgang wach. Ich trinke eine Tasse Kaffee, esse etwas Haferbrei und Obst, dann gehe ich raus, um nach dem Vieh zu sehen und die Cowboys für den Tag einzuteilen. Das Ranchleben ist nichts für schwache Nerven oder Gemüter. Es ist hart und einsam, aber ich finde Gelassenheit und Frieden, wenn ich auf meinem Pferd über die Weide reite, während die Sonne über den Bergen aufgeht.

      Als ich im Büro der Brauerei ankomme, bin ich schon seit mehr als drei Stunden auf den Beinen. Ranger, mein Cousin und meine rechte Hand auf der Ranch, braucht nicht viele Anweisungen, wenn es darum geht, die Cowboys zu managen und die täglichen Aufgaben zu erledigen. Er weiß, dass er mich erreichen kann, wenn ich ins Büro fahre, falls es nötig sein sollte, aber höchstwahrscheinlich kommt er auch ohne mich bestens zurecht.

      „Morgen“, sage ich zu meinem Bruder, als ich den Konferenzraum betrete und direkt auf die Kaffee- und Donut-Station zusteuere – das einzig Gute daran, ins Büro zu kommen.

      „Guten Morgen, Sonnenschein!“, Trent klopft mir auf den Rücken, seine nervtötend gut gelaunte Stimme direkt an meinem Ohr. „Schön, dich im Büro zu sehen; freut mich, dass du dich passend angezogen hast.“

      „Was hast du an meinen Klamotten auszusetzen?“ Ich beiße von meinem Donut ab und blicke an mir herunter auf meine schwarze Jeans, meine Stiefel und mein Flanellhemd.

      Trent lacht nur und tritt zu den anderen Vorstandsmitgliedern, die sich versammelt haben, darunter mein Vater und mein Onkel Colton.

      Ich schnappe mir meinen Kaffee, nehme einen weiteren Bissen von meinem Donut und lasse mich am Tisch nieder. Ich mische mich bei diesen Treffen nicht sonderlich unter die Leute, nicht weil ich mir zu gut dafür wäre, sondern weil ich es hasse, über Geschäfte zu reden. Ich bleibe über alle Entscheidungen und Finanzen der Brauerei auf dem Laufenden, ich bin also keine nutzlose Stimme im Vorstand, die jeden Monat einen Dividendenscheck einstreicht. Diese Firma ist mir wichtig; schließlich ist sie das Vermächtnis meines Vaters. Ich mag nur den ganzen Smalltalk und den Büroscheiß nicht.

      „Guten Morgen. Du hast da ein bisschen Zuckerguss auf der Lippe.“

      Eine vertraute, hauchige Stimme reißt mich aus meinen Gedanken, während sich eine Wärme in meinem Körper ausbreitet. Instinktiv fahre ich mit der Hand zu meinen Lippen, um die zuckrigen Krümel meines Donuts wegzuwischen, während ich meinen Kopf nach rechts reiße ... und da ist sie.

      Kleine Miss Touristin sitzt an meinem Konferenztisch.
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      Der Ausdruck auf seinem Gesicht ist im Moment einfach unbezahlbar.

      „Was zum Teufel machst du hier?“,

      „Na, das ist ja mal eine Art, seine neue Chefin zu begrüßen“, sage ich mit einem Lächeln.

      „Wie bitte?“ Der Donut in seiner Hand hält auf halbem Weg zum Mund inne und ich kann sehen, wie sein Gehirn versucht herauszufinden, was hier vor sich geht. Es ist niedlich, und ich genieße es noch ein paar Sekunden, bevor er herausfindet, wer ich bin und was ich hier mache.

      „Hast du ein Problem damit, eine weibliche Chefin zu haben, Mr. Slade?“, frage ich und beiße auf das Ende meines Stiftes, um ihn zu provozieren. „Das ist nicht sehr fortschrittlich von dir.“

      „Was zum Teuf-, Trent, was ist hier los?“ Er lässt den Donut fallen und steht auf, wobei sein Stuhl über den Boden schießt.

      „Hey, ich sehe, du hast unsere neue Social-Media-Strategin schon kennengelernt.“ Trent deutet auf mich, während er dorthin geht, wo Tyler steht. „Brooklyn, das ist mein älterer Bruder, Tyler. Tyler, das ist Brooklyn.“

      Ich kann sehen, wie es in Tylers Kopf rattert, während er immer noch versucht herauszufinden, was zum Teufel hier los ist.

      „Warum hat sie gesagt, sie sei meine neue Chefin?“ Tyler blickt Trent verzweifelt an, um Klarheit zu bekommen, was uns beide zum Lachen bringt.

      „Sie macht nur Spaß, Tyler.“ Trent zieht eine Augenbraue in Richtung seines älteren Bruders hoch. „Dein Nachname steht auf dem Gebäude, erinnerst du dich?“ Er tippt Tyler spielerisch auf den Ellbogen, bevor er nach vorne geht, um die Besprechung zu beginnen.

      „Guten Morgen allerseits. Dies ist unsere Vorstandssitzung für das dritte Quartal von Slade International Enterprises. Zunächst möchte ich unser neuestes Teammitglied vorstellen, Brooklyn Dyer.“ Trent deutet auf mich und ich schenke ihm ein freundliches Lächeln und winke.

      „Ich habe Brooklyn im letzten Frühjahr auf der jährlichen Wein- und Spirituosenmesse in Chicago getroffen. Sie hat praktisch die ganze Sache geleitet und alles darangesetzt, dass jeder Stand hatte, was er brauchte, und noch mehr. Als wir einen kleinen Notfall hatten, hat Brooklyn persönlich dafür gesorgt, dass er behoben wurde.“

      Bei Trents Worten werde ich ein wenig rot. Er hat aber nicht Unrecht. Wir waren bei dieser Veranstaltung stark unterbesetzt, und obwohl ich eigentlich nur für den Social-Media-Aspekt der Veranstaltung zuständig war, habe ich einen Großteil der Organisation und der täglichen Aufgaben übernommen.

      „Sie hat nicht nur ihr Bachelor- und Masterstudium an der Northwestern als Jahrgangsbeste abgeschlossen, sondern wurde auch schon vor ihrem Abschluss von den Chicago Cubs eingestellt. Brooklyn gehört zu der jüngeren Generation, die frischen Wind in dieses Unternehmen bringen wird.“

      Die Männer im Raum applaudieren tatsächlich, während ich nervös mit dem Stift in meiner Hand spiele.

      Ich spüre, wie Tyler mich ansieht. Ich blicke gerade rechtzeitig auf, um seinen Blick aufzufangen. Er beugt sich so weit vor, dass er flüstern kann. „Soll ich erwähnen, dass du auch eine versierte Bullenreiterin bist?“

      Ich blicke wieder zu Trent, tue so, als würde ich Tyler ignorieren, und hebe dann meine Hand. „Ich möchte außerdem erwähnen, dass es mir gestern auf dem jährlichen Herbstfest in Grand Lake gelungen ist, ganze neun Sekunden auf dem mechanischen Bullen zu reiten, eine meiner stolzesten Leistungen.“

      Der Raum bricht in Gelächter und Applaus aus. „Sie lebt sich hier im Westen schon gut ein“, sagt ein älterer, weißhaariger Herr mit einem Lächeln.

      Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück und drehe ihn langsam, sodass ich Tyler direkt ansehe. Ich schenke ihm mein bestes Lächeln und werfe mein Haar über eine Schulter.

      „Sie kann Ihnen allen eine viel bessere Vorstellung und einen Einblick in ihr erstes Projekt hier geben. Brooklyn?“ Trent streckt seine Hand zur Seite aus, damit ich zu ihm komme.

      „Vielen Dank an alle für den herzlichen Empfang. Es bedeutet mir wirklich sehr viel, in ein so etabliertes und erfolgreiches Unternehmen wie Slade Brewing International zu kommen.“ Ich wende mich an Trent, der sich gerade setzen will. Ich packe ihn am Arm, um ihn aufzuhalten.

      „Ich möchte mich ganz besonders bei dir bedanken, Trent, dass du dir auf der Messe in Chicago die Zeit genommen hast, mit mir zu sprechen, und dass du so schnell Vertrauen in mich hattest und mir diesen Job angeboten hast. Ich kann dir gar nicht genug danken.“

      Die Mitglieder klatschen wieder und ich spüre Tylers Augen auf mir. Ich schaue dorthin, wo er sitzt, und sein Blick ist auf die Stelle gefallen, wo meine Hand immer noch auf Trents Arm ruht. Ich lasse ihn sofort los und seine Augen treffen meine.

      Als ich Tyler auf dem Herbstfest sah, war es das erste Mal, dass ich ihn persönlich gesehen habe. Bei meinen Recherchen über die Familie und das Unternehmen Slade hatte ich ein paar Fotos von Tyler gefunden, die mich sofort neugierig auf ihn machten. Er ist offensichtlich attraktiv, groß und gebaut, als würde er das Land bearbeiten. Er ist robust, hat dunkelbraune Augen und noch dunkleres Haar. Heute ist er glatt rasiert, aber gestern hatte er einen Dreitagebart, bei dem ich das Verlangen hatte, hinaufzugreifen und die Stoppeln zu fühlen.

      Ich konnte kein genaues Alter herausfinden, aber ich weiß, dass er mindestens Mitte bis Ende dreißig ist. Ich hatte schon immer eine Schwäche für ältere Männer. Heute bemerke ich zum ersten Mal die grauen Strähnen an seinen Schläfen und die Lachfalten um seine Augen. Das verleiht ihm Charakter. Er sieht genauso aus wie eine jüngere Version seines Vaters, Drake, der mit Abstand der attraktivste 69-Jährige ist, den ich je getroffen habe.

      Ich muss mich zwingen, den Blick von Tyler abzuwenden – der Moment fühlt sich so intim an, und alle werden Zeuge davon. Ich spüre eine kleine Schweißperle an meinem Haaransatz. Es ist komisch, wie sehr ich gestern Abend die Kontrolle über die Situation hatte, als ich schamlos mit ihm geflirtet habe, aber bei Tageslicht, in seinem Konferenzraum, fühle ich mich, als wäre ich zwei Sekunden davon entfernt, zu einer Pfütze auf dem Boden zu zerschmelzen.

      „Wie Trent bereits erwähnt hat, komme ich aus Chicago, bin dort geboren und aufgewachsen. Auf geht’s, Cubbies! Ich habe am College Marketing und Social Media studiert. Da ich mit dem Internet und genau an der Schwelle zu den sozialen Medien aufgewachsen bin, habe ich das Gefühl, dass ich dadurch wirklich in diese Welt eintauchen konnte und weiß, wonach die Leute suchen, wenn es um Werbung, Engagement und so weiter geht.“

      Ich lasse meinen Blick von einer Person zur nächsten um den Tisch wandern und vermeide es, jemanden zu lange anzusehen.

      „Während meiner Recherche war ich unglaublich beeindruckt, wie schnell Slade Brewing International von einer Mikrobrauerei mit zwei Biersorten zu einem internationalen Bier- und Spirituosenunternehmen herangewachsen ist, das jetzt sehr hochwertige Small-Batch-Whiskys, plus mehr als sieben Biersorten und noch mehr Saisonbiere und jetzt auch Seltzer anbietet. Ganz zu schweigen von der Präsenz, die Sie nicht nur in Colorado, sondern in ganz Amerika haben. Da Slade das offizielle Bier der Profisportmannschaften hier in Colorado und in mehreren Ketten in ganz Nordamerika vom Fass erhältlich ist, glaube ich, dass der neue Vertrag, den wir gerade mit Top Tier Foods Limited unterzeichnet haben, uns in ungeahnte Höhen führen wird.“

      Ich nehme die Fernbedienung vom Tisch und klicke darauf, wodurch sich die Anzeige auf der Leinwand hinter mir vom Emblem der Slade-Brauerei zu meiner ersten Folie ändert.

      „Hier sehen Sie die Liste der Restaurants und Bars, die zu Top Tier gehören, zusammen mit der Anzahl ihrer Standorte in den einzelnen Bundesstaaten. Während wir mit Fassbier-Optionen, Verkostungen und Branding in diese Restaurants und Bars einziehen, werde ich eine massive landesweite Kampagne leiten, die uns und unsere Partnerschaft mit diesen Restaurants bekannt machen wird.“

      Ich arbeite mich durch meine PowerPoint-Präsentation, und meine Nervosität lässt nach, als ich das echte Interesse und die Überraschung der Mitglieder am Tisch sehe. Ich bin eine selbstbewusste Frau und weiß, dass ich die Arbeitsmoral und das Wissen habe, um in diesem Job erfolgreich zu sein, aber es ist immer einschüchternd, wenn man versucht, einen Raum voller Männer – von denen einige alt genug sind, um mein Großvater zu sein – davon zu überzeugen, dass man weiß, was man tut, und dass man einem vertrauen kann.

      „Ich werde in den kommenden Wochen und Monaten eine intensive Kampagne leiten, die sich darauf konzentrieren wird, den Namen Slade einem breiteren Publikum bekannt zu machen – einem Publikum, das nicht nur aus Bier- oder Whiskytrinkern besteht. Mit der äußerst erfolgreichen Einführung der Mountain Waters Seltzer-Linie im Juni dieses Jahres können wir uns strategisch auf das Marketing für Millennials konzentrieren, einem praktisch unerschlossenen Markt für Slade-Getränke.“

      Ich beende meine Präsentation und verlasse dann den Raum, damit sie mit ihrer vierteljährlichen Sitzung fortfahren können. Ich gehe den Flur entlang zu meinem neuen Büro. Zum Glück hat Trent mir heute Morgen schon eine Führung gegeben.

      Ich lasse mich in meinen Stuhl fallen und stoße einen langen Seufzer aus. Wegen dieser Präsentation war ich fast einen Monat lang unglaublich angespannt und nervös.

      Meine Aussicht ist atemberaubend. Wenn man aus Chicago kommt, denken viele Leute, der Blick auf den See oder die Skyline sei atemberaubend, aber diese Aussicht hier stellt alles in den Schatten. Davon habe ich geträumt. Ich mag erst 26 sein, aber ich habe mein ganzes Leben in der Stadt verbracht und bin bereit für ein langsameres Leben, das ich tatsächlich genießen kann. Ich verdiene gutes Geld, war aber immer zu beschäftigt, um dieses Privileg wirklich zu genießen.

      „Du hast es gerockt!“

      Ich wirble in meinem Stuhl herum, meine Gedanken werden von Trent unterbrochen, der in meiner Tür steht.

      „Habe ich das?“

      „Und wie. Sie haben gar nicht mehr aufgehört, davon zu reden, wie beeindruckt sie von dir und deinem ‚Mumm‘ waren, wie mein Vater zu sagen pflegt. Ich habe dir doch gesagt, dass sie an Bord sein würden.“

      Ich spüre, wie meine Schultern sich endlich senken und sich ein ehrliches Lächeln auf meinem Gesicht ausbreitet.

      „Jetzt müssen wir nur noch Tyler von dem Plan überzeugen“, sagt Trent zögerlich.

      Bei dem Gedanken verziehe ich das Gesicht. Ich weiß, dass ich überzeugend sein kann, aber das hier ist Arbeit. Ich werde professionell bleiben und ihn nicht durch Flirten dazu bringen, bei dem mitzumachen, was Trent und ich besprochen haben.

      „Oh, wenn man vom Teufel spricht. Hey, Tyler, komm mal kurz her!“ Trent blickt über seine Schulter den Flur hinunter. Ein paar Sekunden später steht Tyler in der Tür und Trent lotst ihn in mein Büro.

      „Wir haben da was, das wir dir vorschlagen wollen.“

      Tylers Hut sitzt heute etwas tiefer, aber ich kann seine Augen unter der Krempe trotzdem erkennen. Er macht schon wieder diese Sache, die so seltsam sexy ist, und lehnt sich mit der Schulter gegen den Türrahmen. Lässig verschränkt er die Arme vor der Brust, was seine nackten Unterarme betont. Seine Ärmel sind hochgekrempelt und ich kann die dunklen Haare sehen, die seine gebräunte Haut sprenkeln. Er hat Unterarme wie ein Baseballspieler, etwas, das mir letzte Nacht nicht aufgefallen ist, als seine langen, schwieligen Finger an meinem Hals lagen. Instinktiv hebe ich meine eigene Hand und lege sie sanft an meinen Halsansatz, was sofort seine Aufmerksamkeit erregt. Sein Blick ruht auf meiner Hand, bevor er langsam zu meinen Augen hochwandert.

      Verdammt noch mal. Warum fühlt es sich an, als würde dieser Mann mich ständig mit seinen Augen ausziehen?

      „Macht schnell. Ich muss in weniger als einer Stunde bei einer Viehauktion in Fort Collins sein.“ Sein Ton ist schroff, seine tiefe, raue Stimme stellt alle möglichen Dinge mit meinem Inneren an.

      Ich werfe einen schnellen Blick zu Trent und dann zurück zu Tyler. „Okay, also dann.“ Ich lege meine Hände auf meinen Schreibtisch, falte sie und entfalte sie wieder. „Wir wollen, dass du das Gesicht von Slade Brewing International wirst.“

      „Das was jetzt?“

      „Das Gesicht. Also, der Sprecher. Erinnerst du dich an den Marlboro-Mann?“

      Tylers Kopf fällt langsam nach hinten und er lacht aus vollem Halse. „Witzig. Hat er dich dazu angestiftet?“ Er zeigt auf Trent, schüttelt dann den Kopf, bevor er sich vom Türrahmen abstößt. „Ich muss los.“

      Er dreht sich um, um zu gehen, aber ich stehe auf. „Das ist kein Witz, Tyler. Wir meinen es ernst.“

      Sein Blick schießt von mir zu Trent, der ihn breit angrinst und an den Schultern packt.

      „Zeit für einen neuen Haarschnitt und ein paar neue Klamotten, Bruder. Du bist jetzt ein Model.“
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      „Auf gar keinen verdammten Fall“, sage ich sachlich zu ihrem lächerlichen Vorschlag.

      „Wieso nicht, Alter? Ist ja nicht so, als würdest du Autogramme schreiben und den Paparazzi ausweichen. Es sind nur ein paar Fotos für Social Media.“

      „Weil ich verdammt nochmal Nein gesagt habe. Ich will meine Fresse nicht überall auf Social Media haben und ich habe keine Zeit für den ganzen Scheiß. Wir haben um die 30 Cousins. Warum nehmt ihr nicht einfach einen von denen?“

      „Wir bei Slade sind der Mei-“, setzt Brooklyn an, aber ich falle ihr ins Wort.

      „Wir?“, unterbreche ich sie.

      „Ja, wir, Tyler. Sie arbeitet jetzt hier. Sie ist Teil der Slade-Brewing-Familie.“

      „Du willst mich doch verfickt nochmal verarschen.“ Ich weiß, dass ich bockig klinge, aber was zum Teufel? „Die Tussi taucht hier vor gefühlt zwei Tagen auf und hat jetzt schon das Sagen?“

      „Das ist ihr Job, Tyler. Sei kein Arschloch. Sie ist in ihrem Bereich extrem erfolgreich und ich habe ihr unsere volle Unterstützung zugesichert, bei welchen Entscheidungen auch immer sie für die besten hält.“

      „Tja, das geht auf deine Kappe. Ich hab einen Scheiß versprochen!“ Ich spüre, wie mein Blutdruck steigt. Ich nehme meine Mütze ab und fahre mir mit den Händen durch die Haare. Trent hat nicht unrecht damit, dass ich einen Haarschnitt brauche.

      „Hör zu, Tyler“, fängt Brooklyn an, „ich versuche nicht, dir auf die Füße zu treten oder hier reinzukommen und dich anzupissen, aber ich bin verdammt gut in meinem Job, und du musst mir in dieser Sache vertrauen. Ich weiß, ich bin nur eine Tussi, aber ich habe Eier in der Hose.“

      Ich starre sie an. Sie verschränkt die Arme vor der Brust, um mir zu zeigen, dass sie es ernst meint und bei ihrem Standpunkt bleibt. Das respektiere ich.

      „Ich meinte es nicht beleidigend. Die Bemerkung mit der Tussi, meine ich“, erkläre ich. Sie hebt beide Hände, als wollte sie sagen, dass sie versteht. „Warum ich?“

      „Du bist die Schnittmenge des Venn-Diagramms.“

      Ich fahre mir mit den Händen über das Gesicht. „Das was bitte?“

      Brooklyn greift nach ihrem iPad, klappt die Hülle auf und dreht es zu mir um. Sie beugt ihren Kopf um den Bildschirm herum, um auf ein bestimmtes Diagramm zu zoomen. „Basierend auf der Demografie der Leute, die Slade-Bier, Whiskey und Seltzer trinken –“

      „Gott, bitte nicht noch eine PowerPoint.“

      Sie klappt die Hülle wieder zu. „Okay, also, wir haben mehrere Umfragen durchgeführt und wir wissen, dass wir mit unseren Whiskey- und Bierangeboten bei den Babyboomern und der Generation X eine sehr solide Basis haben, und wir hatten in letzter Zeit einen massiven Umsatzanstieg bei den Millennials mit unseren neuen Seltzers und einigen unserer IPAs und Craft-Bieren.“

      „Ich sehe immer noch nicht, was ich damit zu tun habe. Offensichtlich mag ich das Zeug ja auch.“ Ich fühle mich wie ein Idiot, aber ich kapiere nicht, worauf sie hinauswill.

      „Die älteren Generationen sind ziemlich eingefleischte Whiskey- und Biertrinker. Denen gefällt die Vorstellung von einem kernigen Selfmademan, der noch mit seinen Händen arbeitet und ein einfaches Leben führt. Und dann haben wir die jüngeren Generationen – die Hipster, die, die ein Familienunternehmen lieben und sich gegen Kinder entscheiden, um stattdessen Tiere zu adoptieren und als Selbstversorger zu leben. Das ist gerade total im Trend.“

      „Ich bin im Trend?“ Ich schüttle den Kopf. Das ist ein hartes Leben; die Kids heutzutage haben doch keine Ahnung. Ich stehe auf und setze meinen Hut wieder auf. „Ranching ist kein Trend. Das ist mein Leben und ich werde mich nicht verkaufen, um irgendeiner naiven Vorstellung vom Leben in den Bergen zu entsprechen.“

      „Denk einfach mal darüber nach, Tyler. Du musst dich nicht sofort entscheiden“, sagt Trent und tritt zur Seite, damit ich Brooklyns Büro verlassen kann.

      Ich bin frustriert. Ich fände es gut, wenn einfach akzeptiert würde, wenn ich sage, dass ich etwas nicht tun will. Ich bin absolut ein Teamplayer, aber ich mag meine Privatsphäre und mein ruhiges Leben auf der Ranch. Das Letzte, was ich will, ist ein Kamerateam vor meiner Nase, das mir sagt, dass ich lächeln soll und mir zeigt, wie ich posieren muss.

      Ich schaue auf mein Handy. Ich schaffe es gerade noch rechtzeitig zur Viehauktion. Ich schicke Ranger eine kurze Nachricht, um ihm mitzuteilen, dass ich auf dem Weg bin.

      „Tyler, warte!“, höre ich Brooklyn rufen. Ich drehe mich um und sehe, wie sie in ihren High Heels über den Parkplatz gepowerwalkt kommt.

      Verdammt, wie konnte mir entgehen, wie verdammt sexy ihre Beine in diesem Rock und diesen Absätzen aussehen? Ich schüttle den Kopf, als ob das die Gedanken daraus vertreiben könnte. Jetzt, da sie für die Firma meines Vaters arbeitet, ist diese Fantasie vorbei.

      Ich bleibe nicht stehen, bis ich bei meinem Truck ankomme. Sie ist mir dicht auf den Fersen und keucht von dem leichten Joggen.

      „Die Höhe“, sagt sie und versucht, wieder zu Atem zu kommen.

      „Ich muss zur Arbeit, gnädige Frau.“ Ich greife nach dem Griff meiner Tür und reiße sie auf.

      „Gnädige Frau? So hast du mich letzte Nacht nicht genannt, als du mir deine Zunge in den Hals gesteckt hast.“

      Ich knalle die Tür zu.

      „Wollen wir das Spielchen also so spielen?“

      Sie zuckt mit den Schultern. „Ich spiele keine Spielchen.“

      „Gut, belassen wir es dabei, denn ich bin nicht der Typ, mit dem du dich anlegen willst, Süße. Was letzte Nacht war? Hat nicht stattgefunden. Du arbeitest für meine Firma, bist viel zu jung für mich und höchstwahrscheinlich bist du innerhalb eines Jahres sowieso wieder weg von hier.“

      „Bist du jetzt fertig? Musste das mal raus?“ Ihre undurchdringliche Fassade ist wieder aufgebaut. „Ich habe kein Interesse daran, mich mit dir anzulegen, und du bist was? Vielleicht zehn Jahre älter als ich? Ich habe keine Vaterkomplexe, Tyler, also schätze ich, ich bin nicht dein Typ. Können wir jetzt für eine Minute zum Geschäftlichen zurückkehren, bevor du fährst, oder gibt es noch eine andere vage Drohung, die du mir an den Kopf werfen willst?“

      Ich fahre mir mit der Zunge über die Zähne, um mich davon abzuhalten, sie zu packen und das zu beenden, was wir letzte Nacht angefangen haben. Ich kenne diese Frau seit weniger als 24 Stunden, und schon jetzt habe ich das Gefühl, in ihrer Nähe die Bodenhaftung zu verlieren.

      „Du hast zwei Minuten.“

      „Ich bin sicher, das sagst du zu Frauen öfter.“

      Ich kann mir ein Schmunzeln nicht verkneifen. „Da ist sie ja wieder, die spitze Zunge“, murmle ich, aber sie macht einfach weiter.

      „Vor ein paar Monaten, als Trent und ich anfingen, uns diese Kampagne auszudenken, hat er mir ein Foto von dir geschickt.“

      Ich ziehe die Augenbrauen zusammen. „Warum?“

      „Weil er meine Vision erkannt hat und wusste, dass du perfekt dafür wärst. Ich habe das Foto gemacht und eine Umfrage unter mehr als einer Million Followern in den sozialen Medien gestartet, und du hast elf andere Männer mit 94 Prozent geschlagen.“ Sie sagt jedes Wort langsam und mit Nachdruck.

      „Du denkst vielleicht, das ist keine große Sache, aber glaub mir, es ist eine riesige Sache. Die Leute haben gesprochen, Tyler, und sie wollen dich als das Gesicht des Slade-Imperiums. Und du bist tatsächlich ein Slade, also ehrlich, es wäre verrückt, irgendein Model dafür zu engagieren.“

      Da hat sie nicht unrecht, aber trotzdem ist das alles zu viel. Sie muss es mir ansehen, denn sie streckt die Hand aus und legt ihre zarten Finger auf meine Hand, die immer noch auf dem Türgriff liegt.

      „Wenn du versprichst, darüber nachzudenken, musst du mich heute Abend nicht zu diesem Date ausführen.“

      Ich verdrehe die Augen. „Dazu wäre es sowieso nicht gekommen.“

      „Ja, hab ich mir schon gedacht. Wäre nicht das erste Mal, dass mich jemand versetzt.“

      Ich werfe ihr einen Seitenblick zu. „Du wurdest schon mal versetzt? Schwer zu glauben.“

      „Wieso? Was soll das heißen?“

      „Weißt du, du musst nicht immer gleich so defensiv sein. Es bedeutet nur, dass eine Frau, die so aussieht wie du …“ Ich halte inne, als mein Blick wieder langsam an ihrem Körper hochwandert.

      „Eine Frau, die so aussieht wie ich, was?“

      Das warme Lächeln und die Art, wie ihre Augen weich werden, erinnern mich daran, mich zusammenzureißen.

      „Nichts. Ich bin spät dran für die Auktion.“ Ich reiße meine Tür auf und steige ein. „Ich verspreche, ich werde darüber nachdenken.“ Ich greife nach dem Griff, um die Tür zuzuziehen, als ich ein kleines, zufriedenes Lächeln auf ihren Lippen sehe, und es lässt mich innehalten. „War das dein Plan?“

      Ihr Lächeln verblasst ein wenig. „Mein Plan?“

      „Dich gestern Abend auf dem Fest an mich ranzumachen. Mich glauben zu lassen, dass du auf mich stehst, damit ich deiner Bitte eher zustimme?“

      „Glaubst du etwa, du bist sympathisch?“, schnaubt sie, beantwortet die Frage aber nicht. Ich ziehe eine Augenbraue hoch. „Nein, das war nicht mein Plan, und nur damit das klar ist, ich habe mich dir nicht an den Hals geworfen.“

      „Du hast mich um ein Date angebettelt. Ich würde sagen, das war schon ein ziemlich heftiger Wurf.“

      „Musst du nicht zu einer Auktion?“ Sie verdreht die Augen, verschränkt die Arme vor der Brust und verengt ihren Blick auf mich. „Eines kann ich dir versprechen, Mr. Slade. Ich habe noch nie einen Mann um etwas angebettelt und werde es auch niemals tun.“

      Scheiße.

      Wenn sie nur wüsste, auf wie viele Arten ich mir schon vorgestellt habe, wie sie bettelt. Ich beiße mir auf die Zunge, um nichts zu sagen, was uns beide in Verlegenheit bringen würde. Ich gluckse leise.

      „Du hast noch nie einen Mann wie mich getroffen, Miss Dyer.“

      Ich schließe die Tür und starte den Truck. Beinahe hätte ich es hier rausgeschafft, ohne dass diese verdammte Frau mich aus der Fassung bringt.

      Beinahe.
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